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Kriegs- W OKroniK
Wichtige TageSersignisse zum Gammeln.

' 9. Dezember . Weitere vergebliche Angriffe der Jtaliene,
,ei Görz. — Montenegrinische Banden werden zersprengt
erbische Nachbuten westlich von Jpek geworfen. Etwa 100C
gefangene fallen in österreichische Hände.

10. Dezember . Die Armee deS Generals v. Koevef
-rächte auf dem Balkankriegsschauplatz in den letzten Tage«
!twa 1200  Gefangene ein. Die Bulgaren nehmen den Eng>
ändern südlich von Ctrumitza 10  Geschütze ab.

6rft wenn die JVJaöken fallen.
Die beiden Kanzlerreden vom 9. Dezember werden

noch lange nachwirken, bei unS wie draußen im Auslande.
Sie enthalten so manche Unze GoldeS, daS in gangbare
Münze umgepräat und dauernd im allgemeinen Kurs ge¬
halten werden sollte. Dazu gehört in erster Reihe die
wuchtige Abrechnung mit der Lug- und Trugpolitik unserer
Feinde. Sie bildet, wie wir alle wissen, eines der wirk¬
samsten Kampfmittel deS VierverbandeS ; ihr müssen wir
deshalb unermüdlich zuleibe gehen, so abstoßend diese Be¬
schäftigung für reinliche Leute auch mit der Zeit werden
mag. England , sagte der Reichskanzler, hat der Welt in
ständiger Wiederholung und mit raffinierter Regie die Vor¬
stellung eingehämmert, es habe in edelmütiger Selbstlosig¬
keit allein Belgiens wegen in den Krieg eingegriffen. Er
verglich damit die Politik der Vergewaltigung , die jetzt
gegenüber Griechenland von der Entente getrieben wird , und
fügte hinzu : Das werden wir genau so oft wiederholen
und genau so nachdrücklich betonen, wie England es ver¬
sucht, mit der Verleumdung Deutschlands sein wahres
Gesicht zu verbergen. In der Tat , so muß es gemacht
werden, wenn der stete Tropfen den Stein höhlen soll.
Auch für die Wahrheit muß, wenn sie siegen soll, dauernd
gekämpft werden. _ .

Lüge und Verleumdung sind aber in den Händen
unserer Gegner eine Waffe, die sie nicht nur gegen die
Mittelmächte wirken lassen. Die feindlichen Machthaber
bedienen sich ihrer , um ihre eigenen Völker 'zu tauswen
über das was ist, um in ihnen, wenn eine Hoffnung
an der ehernen Gewalt der Tatsachen wieder einmal
zerschellt ist, sofort andere trügerische Erwartungen rege
zu machen, uni sie, wie man zu sagen pflegt, , immer
wieder bei der Stange zu halten, auf daß sie nur ia nicht
den Glauben an ihre Führer imd Fahnen verlieren sollen. So
ergibt sich die unselige Verstrickung von Schuld und Unkenntnis
im feindlichen Lager, die der Kanzler im Reichstage über¬
zeugend festgenagelt hat : von Schuld der gegnerNchenRe-
gierungen, ihrer Helfer und Mitarbeiter , die sich noch
immer noch so stellen, als wäre dieser Krieg nicht schon
endgültig für sie verloren, und von Unkenntnis der von
ihnen abhängigen Völker, denen noch immer das Blaue
vom Himmel heruntergelogen wird , um den Glauben
an die Möglichkeit, ja an die unbedingte Notwendigkeit
desSieges in ihnen nicht untergeben zu lassen. Erst wenn diese
Masken fallen, wird die Zeit für ernsthafte Friedensver-
handlunaen gekommen sein. Darüber dürfen wir uns also
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!einer Täuschung hingeben, daß die Geistesverfassung de,
seindlichen Völker eines der wesentlichsten Friedenshinder-
risse ist. Und so gering auch die Aussichten dafür sinh
laß es von Deutschland aus gelingen könnte, unsere Gegner
eines besseren zu belehren, wir müssen doch alles tun was
in unseren Kräften steht, um den Krieg, soweit es an uns
liegt, nicht einen Tag länger andauern zu lassen als sein End¬
ziel es rechtfertigen könnte. Allerdings : selbst die Belgier
deren Land schon seit mehr als Jahresfrist in unsere Hand
gegeben ist, halten auch jetzt noch an den trügerischen Hoff¬
nungen fest, mit denen Engländer und Franzosen sie erfüll,
haben. Ihren sogenannten Beschützern, die sie aus
den Pfad der politischen Untugend gelockt und dann
grausam im Stich gelassen haben , fühlen sie sich
heute noch in Freundschaft und Vertrauen zugetan
und der deutschen Verwaltung , die in wahrhaft vorbild¬
licher und selbstloser Weise aus allen Gebieten für Ord¬
nung und Gedeihen im Lande sorgt, können sie nicht genug
Schwierigkeiten in den Weg wälzen . So wird es uns
vielleicht auch mit den Resten des serbischen Volkes er¬
gehen, dessen König und Regierung auf ftemder Erde
Zuflucht suchen mußten. Trotzdem wird auch hier all«
notwendige Arbeit getan werden.

Erst wenn die Masken bei unseren Gegnern fallen,
meinte der Reichskanzler, werden wir unsere Friedens¬
bedingungen formulieren können. Noch herrscht auf der
Gegenseite der Irrwahn , daß die ursprünglichen Kriegsziele,
mit denen die feindlichen Heere vor 16 Monaten ins Felo
gezogen sind, unverändert behauptet werden könnten, noch
sträubt man sich mit Händen und Füßen gegen die Er¬
kenntnis, daß die eisernen Würfel in diesem Kriege be¬
reits unabänderlich gefallen sind. Noch ist nicht einmal
die naive Unverschämtheit überwunden , die darin zum
Ausdruck kommt, daß die auf allen Fronten Geschlagenen
den Siegern den Frieden diktieren wollen . Wie hat man
es eben erst im britischen Oberhause wieder gemacht! Der
Vertreter der Regierung mußte selbst mitteilen , daß die
Unternehmung gegen Bagdad von den maßgebenden Fach¬
leuten geprüft und gebilligt, daß sie seit Monaten
geplant und sorgfältig vorbereitet gewesen sei. Nun ist sie
trotzdem elend gescheitert. Wer werden daraus irgendwelche
Folgerungen gezogen? Oh nein — weder Truppen noch
Führung verdienten einen Vorwurf , es wäre sehr schön
gewesen, wenn das Wenteuer geglückt wäre , aber es hat
nicht sollen sein — mit solchen nichtssagenden Redens¬
arten half man sich über die empfindliche Niederlage hin¬
weg, und das englische Volk ist zwar um eine traurige Er¬
fahrung reicher, aber nicht um einen Deut klüger geworden,
warum denn nun auch dieser „Spaziergang nach Bagdad"
ebenso mißglückt ist wie der Anschlag gegen die Darda¬
nellen, den ja auch die berühmten englischen Fachleute vor¬
her in allen Einzelheiten begutachtet und genehmigt hatten.

Es ist bitter zu sehen, mit welcher Leichtferttgkeit eine
große Nation von ihren eigenen Führern über die Ge¬
fahren getäuscht wird , in die sie sich begeben hat ; das
kostet nicht nur englisches, das kostet auch deuttches Blut.
Wer je länger dieser unftomme Betrug fortgesetzt wird,
desto länger wird auch die Rechnung, die hinterher zu be¬
gleichen sein wird . Das hat der Reichskanzler den Herren
senseits des Kanales mit aller Deutlichkeit zu verstehen
gegeben, und das soll ihnen nun immer und immer wieder
in dir Ohren geschrim werben.

Der Krieg*
Die den Franzosen entrissene Höhenstellung bei Souain

ist fest in unserer Hand , trotz aller Bemühungen des
E igners , sie wiederzunehmen. Auf dem Balkan setzen die
Bulgaren dem englisch-ftanzösischen Hilfsheer weiter böse zu.

Der deutfebe Gencralftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 10. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Französische Handgranatenangriffe gegen unsere neue

Stellung auf Höhe 193 nordöstlich von Souain wurden
abgewiesen. — Sonst hat sich bei stürmischem Regemvetter
nichts von Bedeutung ereignet.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Armee des Generals v. Koeveß hat in den letzten
beiden Tagen etwa 1200 Gefangene eingebracht. — Bei
der Armee des Generals v. Gallwitz keine wesentlichen Er-
eignisse. — Die bulgarischen Truppen haben südlich von
Strumica den Engländern 10 Geschütze abgenommen.
Oberste Leereslrituus . Amtlich durch das W.T. B

I lt *;erv. '.Juicb -utigariIcher Heeresbericht.
Ampich rvtrü verlautbartr Wien , 10. Dezember. ^

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise unbedeutende Aufklärungskämpfe; sonst

Ruhe an der Front.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländischen Front herrschte gestem, von
Artilleriefeuer und kleineren Unternehmungen abgesehen,
Ruhe. — Die Tätigkeit des Feindes vor den befestigten
Räumen non Lardaro und Riva hält an.

Nachmittags griff italienische Infanterie unsere
Stellungen auf dem Monte Dies und westlich davon
(zwischen Chiese- und Conceital ) an ; sie wurde unter
schweren Verlusten vollständig zurückgeschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Südlich der montenegrinischen Nordgrenze werden di,
Derfolgungskämpfe fortgeführt.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Bajonettkämpfe zwischen Engländern und Bulgare «.
Die Meldung des deutschen Generalstabes, daß di«

Bulgaren südlich von Strumitza den Engländern 10  Ge¬
schütze abgenommen haben, wird durch Privatnachrichten auS
Saloniki ergänzt , in denen es heißt:

In diesen Tagen wurde an der brittschen Front un¬
aufhörlich gekämpft. Artilleriefeuer und Jnfanterie-
angriffe wechselten ab. Es kam mehrfach zu schweren
Bajonettkämpfen. Die Bulgaren schienen fest entschlossen,

| di» englischen Linien zu durchbrechen. Di » Engländer

lind eine tiefe Freude schien es zu sein, die mit der lauten
Freude nichts mehr gemein hatte. Ja , selbst die Lieder hatten
den innigen Charafter , der dieser Stimmung sich anschmiegte.
Möglich, ja wahrscheinlich sogar, daß diese Stimmung später
in dm Mißklang gröhlender Freude ab und zu ausarten
konnte, jetzt jedenfalls gab sich auch Hertwig ganz dieser
herrlichen Waldstimmung hin, ja, er ertappte sich sogar dabei,
daß er mitsang.

Da mußte er lächeln. Denn in demselben Augenblicke
hatte seine, wie zufällig in die Tasche greifende Hand . . <
den Griff des Revolvers umspannt!

Nun stand er auf, zahlte und ging.
In ganz anderer Stimmung als er früher gewesen. DaS

Gefühl seiner Neu- und Wiedergeburt strahlte aus seinen
Augen, sprach aus seinem elastisch gewordenen Gange, aus
seiner ganzen Haltung redete es. Am liebsten hätte er sich
einem von jenen angeschlossen, die da spielten und sangen.

Dort unten auf einer Lichtung, die mit hellem Gras«
bestanden war , spielte sich gerade ein Elfenreigen ab. Irgend
ein Pensionat , eine Schule oder sonst eine Vereinigung Gleich¬
gesinnter und Gleichgestimmter mochte es sein. Jedenfalls
lauter Mädchengestalten, in weißm , duftigen flatternden
Kleidern, die anmuttg in wiegenden Schönheitsrhythmen
tanzten. Und jetzt plötzlich löste sich der tanzende Kreis und
ein Fliehen und Haschm ging voll jauchzender fröhlicher
Lust. Ein sich haschendes Pär n kam dicht auf ihn zu; da
schreckte die Verfolgte mit einen schrei vor ihm, dem unver¬
mittelt dastehenden zurück und war von der Verfolgender
in demselben Augenblicke gefangen.

Er mertte aber gar wohl, daß er die Freude der beider
gestört hatte, denn sie gingen ganz langsam zurück und ein,
sah sich wiederholt nach ihm um. Ein wundervolles , ent¬
zückendes Mädchen,,dem der Ausdruck des Schrecks einer
Zug rückkehrender, rührender Kindlichkeit gegeben hatte. Eir
Gesicht, das man so bald nicht vergißt und dessen Erinnern e.

als einen Gewinn in dem Buch feines ireoens mit sich nahm.
Aber er ging. Weshalb sollte er noch anderen die Freude

stören.
Besser war 's er suchte vorläufig noch einsame Wege.
Da wurde er wieder mitten in seinem Träumen durch

eine Stimme aus diesem geweckt.
Wieder waren es die zwei Stromer . Und der Zorn

und die Empörung über die fteche Zudringlichkett lohtm in
ihm auf.

„Wollt ihr fort , ja oder nein ?" rief er.
„Na, na,, nur nich gleich jefressen' , sagte der Stromer.

„Wir wolln ia nichts Böses nich. Wir Ham ja nich vajessen.
daß sie uns mit sonne Noblesse den Märker jejeben Han, nich
wahr Ede, so ist et doch?" und der unverkennbareHohn sprach
aus seinen Worte, . „Wir ham aba ooch jesehn, daß Sie so
eenen, na ivie nensit man sie doch? so een Joldfuchs mitten-
mang haben, und da dachten wir , wo so een Fuchs ist da
könnten wohl och mehrere sind und wo die Herkommen' das
wolln wa ja jar nich fragen , nich wahr , Ede? so neujierig
sind ica ;a nid). Aber scheen und kollechal wär es doch wen«
de auch uns unser Teil jeden tätst. Siehste," und er rückte
ihm bei dem Du naher auf den Leib, „wir sind ja een Paar
ganz arme Schlucka, und een solches Joldstick. . . sag doch
auch du een Wort , Ede, wurde jeden von uns ne jute Woche
af die Beene halten ."

„Ich habe nichts für euch und ich rate euch, daß ihr
fort macht, sonst suche ich nach dem Gendarm."

„Dm Schandarm wirst du wohl mehr fürchten, als
unsereens , sagte aber der Strolch grienend. „Ick habe nischt
uf dem Gewissen, ick habe keene Goldstücke nich . . .'

„Nun aber Hab ich genug und wenn ihr nicht sofort von
hier fortmacht, brauche ich Gewalt !"
. .^ »Das is lebenjafärliche Drohung , da stehen zwee Jahre
Kittchen druf, aber meinswejen , ich jeh. Et jiebt eben keene
Briederlickkeit mebr ui dieia Wett, » « i Gehe uf Wiednk»k>n *

Fortsetzung folgt.
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mußten vor öer Übermacht aus ihre Hauptstellungen
zurückweicheu.

In London versucht man die öffentliche Meinung zu
beruhigen, da das Britenheer in starken Verteidigungs¬
stellungen stehe, die es hoffentlich imstande sein werde, zu
halten. Aber man muß zugestehen, daß die Kämpfe sich
in immer geringerer Entfernung von der griechischen Grenzt
abspielen, daß also die Engländer zurückweichen müssen.
Griechische Kundgebungen gegen das Saloniki-Heer.

Wie italienische Blätter melden, kam es in Saloniki zu
«roßen Kundgebungen der griechischen Bevölkerung gegen
die französisch-englischen Landungstruppen , sowie gegen das
französische Konsulat.

Wie aus derselben Quelle weiter verlautet , forderte
der griechische Militärkommandant von Saloniki die so¬
fortige Einstellung der Flüge französischer Aviatiker über
die griechischen Befestigungen von Saloniki und Kavalla.
. König Peter flieht nach Italien.

Wie es scheint, hat König Peter von Serbien erkannt,
baß auch das ihm von seinem Schwiegervater Nikita in
Skutari angebotene Asyl nicht sicher ist. Uber Luganc
wird berichtet:

König Peter und die serbische Regierung beabsichtigen
nach Italien zu flüchten. Die italienische Regierung Hai
fie eingeladen.

Zahlreiche serbische Familien gingen von Saloniki
nach Frankreich und England , wo ihnen Unterkunft an-
geboten wurde.

Lugano , 10. Dezember.
Der serbische Woiwode Jankostich, einer der Veran¬

stalter des Attentats von Serajewo , ist in den Kämpfen
bei Kraguievac gefallen.
l -'ÄflEV"' ' *
U; Die Kämpfe am Vardar.

Den Franzosen wird 's bang und bänger um das Schick¬
sal ihrer Truppen , die mit den englischen Bundesbrüderr
noch in der Vardarzone stehen. Nach den Kassandrariifer
der Militärsachverständigen in den verschiedensten Blättern
klingt diese Angst jetzt auch aus den offiziellen Havas-
telegrammen. So meldet die amtliche französische Tele-
zraphenageutur aus Athen:

Die Tätigkeit an der französischen Front nimmt
täglich zu. Die Bulgaren geben die Verfolgung der
Serben nach Albanien auf und ziehen beträchtliche

! Streitkräfte gegen die Franzosen zusammen . Die
i Alliierten nehmen eine neue, ihrer Operaiionsbasis

nähere Linie ein.
Der Schlußsatz heißt nichts anderes , als : Für die

Franzosen und Engländer gibt es kein anderes Heil als
schleuniger Rückzug nach Saloniki . Aber selbst dieser Ent¬
schluß erscheint der französischenFachkritik nicht unbedenk¬
lich, da man den Griechen nicht trauen könne.
Vas englisch -franzöfische Hilfsheer schwer bedrängt.

Die Lage des englisch-französischen Hilfsheeres wird
lon Tag zu Tag bedrohlicher. Die Bulgaren haben durch
Ke Besetzung der Eisenbahnstation Demir Kapu und des
Raumes um Gradatz einen bedeutenden Erfolg errungen.
Nradatz ist die einzige Niederlassung im Paß von Demir
kkapu, der sonst aber verödet daliegt . Die Hauptverbin-
»ung deS Hilfsheeres mit Saloniki ist durch die Einnahme
lon Strumitza lahmgelegt, so daß sich selbst der Rückzug
nach Saloniki nicht mehr so glatt , wie es die französischen
Blätter hinstellen, durchführen lassen dürfte.

Serbisches Schreckensregimentin Monastir.
Griechische Blätter berichten aus Monastir : Die ser¬

bische Militärbehörde ließ in den letzten Tagen mehrere
hundert Griechen und Bulgaren erschießen, meist Ver¬
brecher und Häftlinge sowie sonstige angeblich verdächtige
Leute, unter dem Vorgeben, diese würden im Falle
ihrer Freilassung die Waffen gegen die Serben ergriffen
haben.

Englische HuöfaUöverfucbe auo Kut cl Hmara.
Blutig von den Türken zurückgeschlagen.

Den Engländern , die sich an der mesopotamischen Jrak-
front nach dem befestigten Kut el Amara zurückgezogen
haben, wird weiter übel mitgespielt. Das türkische Haupt-
guartter teilt mit:

An der Jrakfront nimmt der Widerstand deö Feindes
merklich ab. Unsere Truppen schlugen die Ausfalls-
Versuche der Engländer blutig zurück. Sechs von uns er¬
beutete Flugzeuge find ausgebessert worden und werden
letzt gegen den Feind benutzt.

Das englische geschlagene Heer ist also in Kut ei
Amara eingeschlossen und wird dort von den Türken be¬
lagert und heftig angegriffen.

Englische Verstärkungenfür Mesopotamien.
Im Unterhause sagte der Unterstaatssekretär Chamber-

lain m seinen Ausführungen über die Kämpfe in Meso»
Sotamien, daß Verstärkungen abgesandt worden seien,bevorer Kampf bei Ktesiphon begonnen habe. Einige seien be-
retts eingetroffen. — Die noch unterwegs befindlichen
dürsten jetzt, nachden, die Türken Kut ei Amara belagern,
dem Feinde in die Sände laufen.

kleine Kriegspost.
London , 10. Dez. Die englischen Dampfer „Verla'

und „GoulaNdis" wurden versenkt,  der amerikanisch«
Petroleumtankdampfer „Petrolio " im östlichen Mittelmeei
von einem österreichischen 17-Boot beschossen.

Berlin , 10. Dez. Die Nachricht einer griechischen
Leitung, ein deutsches Unterseeboot habe im Golf von
Saloniki auf ein mit Frauen besetztes Boot eines versenkten
Dampfers geschoffen. beruht auf Verleumdung. Es sollen
allerdings mehrere Krankenschwestern,  die England sich
nicht scheute, auf einem Truppentransportdampfer
mitzuführen, bei der Torpedierung ertrunken sein.

Berlin , 10. Dez. Weitere feindliche Meldungen
über deutsche Kriegsschiffverluste  werden wie alle
früheren von zuständiger Stelle als böswillige Unwahr¬
heiten  erklärt.

Paris , 10. Dez. Der Ministerialerlaß vom 9. Oftober
über die Rekrutierung aus Eingeborenen  von Uranzst-
stsch-Westaftika soll mit dem Frühjahr 1916 in dem ganzen
stanzöstschen Kolonialreich Geltung erhalten.

Paris , 10. Dez. Auf eine schriftliche Anfrage mußte
der ftanzöstsche Kriegsminister zugeben, daß eine große
Lieferung von Messern,  die im Nahkampf Verwenndug
finden sollten, wegen Minderwertigkeit  ersetzt werden
munte. _

Amsterdam » 10. Dez. Wie Londoner Blätter melden,
steht Winston Churchill  feiner Beförderung zum General
entgegen, da er das Kommando der Garde-Grenadiere über¬
nommen habe.

Konstantinopel , 10. Dez. Die schweren Verluste
der Italiener in Tripolis  werden bestättgt. In der
Kala Syrt verloren sie im Kampf gegen Senuffen und tripo-
litanische Eingeborene 6000 Mann an Toten. Die Senuffen
haben ihr Hauptquartier in Suk-el-Dschuma. anderthalb
Stunden von der Stadt Tripolis.

Rotterdam , 10. Dez. Die englischen Mi n i ste r G rey
und K i t che n e r sind zum Gedankenaustauschmit der fran¬
zösischen Regiemng nach Paris  abgereist.

London . 10. Dez. Dem englischen Parlament
soll nächste Woche eine Vorlage zugehen, die Armee auf
vier Millionen Mann  zu bringen. ?

London , 10. Dez. Die . TimeS" meldet auS Paris , eS
bestehe Grund anzunehmen, daß der Kriegsrat der Alliierten
beschloffen habe, die Saloniki-Expedition unter keinen Um¬
ständen aufzugeben.

Christian !«, 10. Dez. Der ftanzöstsche General Pau
mi! Gefolge, im ganzen 12  Personen , ist hier auf der Reise
nach Petersburg  durchgekommen. ^ ? v;

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Die deutschen JVHÜtärattacbea in Hmertha.
Berlin 10. Dezember.

Eine Überraschungwurde heute friiT Zeitungslesern
bereitet. Ohne daß man durch irge> ie Geschehnisse
darauf vorbereitet wäre, meldete d' .mdige amtliche
Stelle:

Die Negierung der Vereinigten Staaten hat der
deutschen Regierung den Wunsch ausgesprochen, den
Mtlitärattach « und den Martneattach « der deutschen
Botschaft in Washington abzuberufen.

Gründe für dieses Ersuchen der nordamerikanischen Re¬
gierung waren nicht angegeben. Man vermutete natürlich
solche politischer Art. Diese Annahme war irrig. Denn
bereits heute nachmittag war das W.T.B. in der Lage, einen
Funkspruch seines Vertreters zu verbreiten des Inhalts:
Gemäß einer ausdrücklichen Erklärung des Staatsseftetärs
Lansing kann festgestellt werden, daß das Verlangen nach
einer Abberufung des Marineattachös von Boy-ed sund des
Militärattaches v. Papen keinerlei polittsche » Hintergrund
hat. und daß insbesondere der Botschafter Graf v. Bernstorff
gänzlich unbeteiligt ist.

Die Klacbt auf dem Balftan.
Wien , 10. Dezember.

Nach Angaben des bulgarischen Ministerpräsidenten
Radoslawow dem Vertreter eines hiesigen BlatteS gegen¬
über verfügt unser Vierbund auf dem Balkan über eine
Million Mann.

Mit Recht konnte der Staatsmann darauf Hinweisen,
daß der Vierverband dagegen unmöglich aufkommen kann,
trotzdem seine Truppen auf dem Balkan ständig Nachschübe
erhalten.

Albaner beim fürsten Mied.
Genf , 10. Dezember.

Nach einer Meldung aus Skutari hat sich eine Anzahl
der albanesischenFührer , die Gegner Essad Paschas sind,
nach Novibazar begeben, um mit dem Fürsten Wied zu ver¬
handeln und eine Bewegung gegen Effad zu organisieren.
Nach einer Depesche aus Sofia sollen sich die Albaner gegen
die ins albanische Gebirge geflüchteten serbischen Truppen
erheben.

Kurnäniscbes Mbl für die Ellrkei.
Bukarest , 10. Dezember.

Die Anssuhrkommission des Finanzministeriums hat di«
Erlaubnis für die Ausfuhr von 100V Waggons Mehl
nach der Türkei erteilt.

Bukarester Kaufleute haben ein von Pariser und Mar¬
seiller Firmen verschicktes Zirkular erhalten, in welchem die
ftanzösischen Firmen mitteilen, daß sie von jeglicher Lieferung
in die rumänischen Kunden solange Abstand nehmen, als
die politische Haltung Rumäniens ungeklärt erscheint. Ver¬
sprechen sich die Franzosen von dieser Erpreffung Erfolg?

Mer beberrfcbt die Hdrta?
London , 10. Dezember.

Der Marinemitarbeiter der „Morning Post" schreibt: In
den letzten fünf Wochen sind über dreißig britische, ftanzö-
sische und italienische Schiffe, darunter auch Transportschiffe
im Mittelmeere versenkt worden. Die genaue Zahl ist nicht
bekannt. Amtliche Berichte darüber sind selten veröffentlicht
worden. Es ist anscheinend unmöglich,  die österreichischen
Häfen zu blockieren.  Auch die Einfahrt in das Adriatische
Meer scheint dem Feinde unverschloffen zu sein. (Diesel
Meldung aus englischer Quelle brauchen wir wohl nichts
binzuzufügen.)

q

Serbiens Sünden.
Enthüllungen des Dr . Alexa Radulowitsch.

Sofia , 10. Dez. Hier verlautet , daß die
Regierung beschloffen habe, die von bul¬
garischen polittsche» Beamten in Risch vor-
-.efundenen Schriftstücke anS dem fer-

- bischen Staatsarchiv über die Teilnahme
der amtlichen serbischen Regierung an dem
Fürstenmord in Serajewo zu veröffent¬
lichen.

Diese Veröffentlichungwürde eine wertvolle Ergänzung
bilden zu den Enthüllungen , die ein national -serbischer
Politiker , der Advokat Dr . Alexa Radulowitsch in Novi¬
bazar gegenüber dem österreichischen Kriegsberichterstatter
Roda Roda gemacht hat.

Was Dr . Radulowitsch erzählt.
Vor etwa vierzehn Tagen wurde ftirz gemeldet,

Dr . Radulowitsch beschuldige den serbischen Ministerpräsi¬
denten Paschitsch an dem Doppelmord in Serajewo als
Anstifter beteiligt gewesen zu sein. Jetzt gibt Roda Roda
die Mitteilungen dieses serbischen Politikers in breiter
Ausführlichkeit wieder. Dr . Radulowitsch erzählte u. a. :

„Wir Nationalliberale waren von jeher Freunde Öster¬
reich-Ungarns. Unser Grundsatz ist: Mit dem ersten Nachbar
muß man sich verttagen, und wäre er ein Zigeuner; Oster-
reich-Ungarn aber ist ein Kulturstaat. Seit Jahrhunderten
hat es nicht gegen  uns gekämpft, wohl aber des östern für
uns aeaen die Türkei. Als tm vorigen Juli Paschitsch btt

Skupschtina in geheimer Sitzung die Kriegserklärung 0e9et,
die Monarchie vorlegte, da hat meine Partei — nm
14 Mann — heftig widersprochen und das Ende des Wag.
niffes genau vorausgesagt: Rußland ist groß, aber der
ist weit. Die Radikalen wollten nicht darauf hören, n-ei,
Österreich der „ftanke Mann " sei. Wenn wir den Thronfolge,
ermorden lassen, rechneten sie, dann geht Österreich-Ungarn
aus dem Leim. , ,, r _

Anfang der achtziger Jahre wurde die radikale Partei
begründet und kam bald zur Regierung, ja zur Allmacht in
Serbien durch Mord und Brand . Man hat jedein
Gegner den Hals abgeschnitten  oder wenigstens das
Dach oder den Laden angezündet. Paschitsch. der Minister.
Regent an Stelle des minderjährigen Königs Alexander, wa,
Diktator. Angesichts dieser furchtbaren Zustände rfiff Jowan
Ristitsch uns. seine Partei , auf. und wir stürzten Paschitsch
und übernahmen selbst die Regierung. Für ganze neun
Monate. Eines Nachts fing man unsere Häupter ein. setzt,
sie gefangen — und die Radikalen waren wieder obenauf
Mann hat dann Alexander unter russtschem Proteftorat nitz
Draga Maschin verkuppelt, ihn so im Lande unmöglich ge.
macht und schließlich ermordet — wieder unter russische
Proteftorat . . . ^ ,

Paschitsch hatte Glück. Der türftsche Krieg gelang ihm.
Auch der Krieg gegen Bulgarien fiel günstig auS. und nur
gab's für Paschitsch das Wort . unmöglich" nicht mehr. E,
warf bas Stichwort Rat Schwabi! (Krieg den Österreichern!!
in die Menge. Die Zeitungen hetzten ohne Aufhören. Wei
widerstand , wurde kurzweg umgebracht.  Es gibt ungefüh,
tausend Mörder  in Serbien , jeder von ihnen ist allezeit bereit,
ür eine Belohnung von zwei-, dreitausend Dinar den politi.

scheu Gegner zu töten. Die Behörden haben Weisung, di-
Pattioten nicht zu verfolgen. Muß inan ihm aber doch der
Prozeß machen, dann wird er von den radikalen Geschworenen
fteigesprochen. und wenn auch das nicht möglich wäre, durch
den König begnadigt.

Daß stch die Mörder des österreichischen Thronfolgers.
Printschip und Tschabrinowitsch. unter Anleitung von Bel-
grader Persönlichkeiten im Waffengebrauchübten, mit Hilfe
von königlichen Zollbeamten die bosnisch« Grenze über¬
schritten und ihre Waffen über die Drina schafften, kann nicht
ohne Weisung geschehen sein: Offiziere und Beamte der Re-
gierung riskieren dergleichen nicht, ohne nach oben gedeckt zu
sein. Als der Mord geschehe» war. sagt« ich meine» Freunden
sofott: Das ist der Krieg. Di« Radikalen stellten sich. Er
kam zum KriegI"

Das ist ein erschreckendes Sittenbild . Selbst wem
man annimmt , daß die eine oder anders scharfe Wendung
auf das Konto der Parteigegnerschaft zu setzen sei, bleibt
doch so viel übrig , daß jeder gesittet« Mensch von diesen
Brand - und Mordpolit ikern weit, weit abrücken muß. ]

politische Rutidfcbau.
Deutliches Reich*

+ In dem Entwurf des Gesetzes über den zweiten Nach¬
trag zum Reichshaushalt 1915 heißt es : Der Reichskanzler
wird ermächtigt, zur Bestreitung einmaliger außerordent¬
licher Ausgaben die Summe von lOOOOOOOOOO Mari
im Wege des Kredit - flüssig zu nmchen. Die zur Aus¬
gabe gelangenden Schuldverschreibungen und Schatz-
anwetsungen sowie die etwa zugehörenden ZinSsckeine
können sämtlich oder teilweise auf ausländische oder auch
nach einem bestimmten Wertverhältntffe gleichzeitig auf in-
und ausländische Währungen sowie im Ausland zahlbar
gestellt werden. Die Festsetzung des Wertverhältnisses so¬
wie der näheren Bedingungen für Zahlungen im Ausland
bleibt dem Reichskanzler überlassm.

+ Im Hauptausschuß des Reichstags wurde bei bey
weiteren Beratungen durch daS Zentrum der Wunsch nach
Festsetzung von Lederhöchstpreisen laut . ES sei nicht i»
verstehen, warum der Bundesrat hier nicht schon langst
vorgegangen sei. Die Gewinne der Ledergesellschasten seien
sehr hoch, und die kleinen Leute wüßten nicht, wie ft*
Geld für ihr Schuhwerk aufbringen sollten. Staatssekretär
Dr . Delbrück betonte, daß er dauernd besttebt sei, nach den
Grundsätzen deS Antrags zu verfahren. Die «Inseinen
Gesellschaften sollten keine Gewinne machen. BezügbÄ
Regulierung der Lederpreise würden die erforderlichen
Maßnahmen vorbereitet . Ein anderer Redner machte dar¬
auf aufmerksam, daß die Gerber an der einzeln« : Ham
50 Mark und mehr verdienten. Einzelne Lederfabriken
machten ungeheure Gewinne . Ein RegierungSkommiM
betonte die großen Schwierigkeiten. Im Laufe der 8*»
werde eine weitere Herabsetzung der Preis « erfolgen.

+ über die Stellung der badischen Regierung zur
Sozialdemokratie gab Staatsminister Freiherr o. Dm«
die Erklärung ab, daß sich die Stellung der großherzoglichen
Regiemng zur Sozialdemokratie angesichts der vater
ländischen Haltung dieser Partei im gegenwärttgen Kriegs
geändert habe. Als Grundsatz soll künftig StlteiybaS
wegen der Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Patt»
allein eine ungleiche Behandlung in staatsbürgerlicher ve
ziehung nicht stattstnden solle. Der Finanzminister fubri«
aus , daß die badische Staatseisenbahnverwaltung zur EM
fühmng eines Eisenbahnreverses kein« Veranlassung

Österreich-Ungarn.
X Am Sonntag traf Generalfeldmarschallv. MackensA

in Wien ein und fuhr alsbald zu Kaiser Franz
nach Schönbrunn , um ihm den Dank für die Verlelyim»
der Brillanten zum Militärverdienstkreuz mit der Kriegs
dekoration abzustatten. Später fuhr der Feldman ««
auch in die Hofburg und machte in der Militärkan»!
dem Generaladjutanten Baron BolfraS feinen Besuch-
empfing bald darauf im Hotel den Besuch deS Krieg
Ministers und fuhr dann auf die deutsche Botschaft »u
Herm von Tschtrschky. Nachmittags fand in Schbabruw
ein Diner statt, an dem nur militärische Persönlichkeit„
teilnahmm . Der Feldmarschall saß zur Rechten ^
Kaisers , der sich aufS lebhafteste mit ihm mckertzt»"'
Abends reiste Feldmarschall o. Mackensen wieder ab.

X Die Triester Handels - und Gewerbekammer nE
eine Kundgebung an, in der sie sich für Wirtschaft.'! ^
Annäherung und Zusammenarbeit mit dem Deuft^,-.
Reiche sowohl in der Zoll-, Verkehrs-, UftA.
und Jndustriepolitik wie auch in der ^ etSßt>
hing und Gesetzgebung ausspricht und die
wendigkeit betont , daß die Grundlagen der gegen
tung und Gesetzgebung ausspricht und m*. ,am
Wendigkeit betont , daß die Grundlagen der gegem«" ^
wirtschaftlichen Beziehungen sowohl zwischen Österreicĥ
Ungarn als auch zwischen der
schen Reiche durch langfristige
Ungarn als auch zwischen der Monarchie und dem zi *,
scheu Reiche durch langfristige Verträge gesichertw* ,
Die Handelskammer würde ferner mit besonderer
tuung eine wirtschaftliche Annäherung an die v ,,
anderen Verbündeten , die Türket und Bulgarien,
die geeignet wäre , Triest einen noch weit erhebt
Anteil an bem Orientverkehr zuzukübren.



Rumänien.

X Die rumänische Zentralkommission hat für die Aus.tiJWiäfSft  ss JSÄfüffflsl Mlz 1000, Maismehl 8000, für}e10(M
alle sonstigen Kosten zu Lasten des Käufers.

D abzuwartem ob sich die für die Abnahme in

Spanien.
* iSf «!?1e^ ;Ä iJ^ e fartbinctt 0iß letzt gebildet worden

nueoa : Finanzen : UrzaiS : Unterricht : Burell ; Justiz-
BS h“ ! &U%
randa . Arbeit : AmoS Salvador . Der Ministervräsident
Komanone - gab die Erklärung ad . daß die Regierung die
§Ä Öim SÄmSS? »S 8 lortietzen und strikteste Neu¬tralität im mropaischen Kriege bewahren werde.
Au « In - unci Huoland.

C >lbe »&«rt g, io . De, . Der Großherzog hat den inkolae

Erkner Meinungsverschiedenheit im Landtag angeboteneN
Hülster » Ruhstrat I . nicht angenommen,

chtag hatte stch gegen die vom Minister vertretene
Höhung ausgesprochen.

« 9t 0m> -Gazetta Ufstciale" veröffentlicht eine
Verordnung, durch welche weitere 400 Millionen Lire
>n die KriegSbilan , eingesetzt werden.

L 10t'  DaS Nobelkomitee und die
lchwedifche Akademie beschloffen. weder die Friedenspreise
fon l ^ ^ unb 1918. noch die literarischen Preise für die
beiden Jahre ,u verteilen.

10. De ». DaS demokratische National.
Mitee beschloß, daß der Nationalkonvent zur Ausstellung
MS Kandidaten für die Präsidentschaft am 14. Juni in
-t - Loui » abgehalten werdm soll. Das Komitee nahm
slnstimmig eine Entschließung an . Wilson  als Kandidaten
tufzustellen.

* 7 ' Der Ocbridafee.
Wi« b« bulgarische Heeresbericht meldet,

zieht »in« bulgarische Kolonne gegen den
Ochrtdase«, an dessen Ufern sich 10000 Serben
, «» G»»rilakrieg festgesetzt haben.

.Stumm liegt der Ge» und nur die Fische schreien.'
Die macedonischen Bettlersünger fingen dieses Lied, wenn sie
vom Ochridasee singen und tatsächlich gibt eS in dem großen
herrlichen Bergsee, der zwischen dem wilden Brückenplateau
von Gabischitza und dem zerrissenen Klippengebirge von
Odontschto liegt, schreiende Fische.

.ES gibt nichts Unheimlicheres und Aufregenderes ",
schreibt Heinrich Noö, . als eine Nacht auf den Wassern des
Wunders««» von Ochrida . der der Gee deS Wehenifs ist,
denn Scharen von Lämmergeiern und Fischadlern ziehen in
tiefem Flug über ihn hin und stoßen ihren gellenden Schrei
aus, der wie der eines Kindes in Todesnöten klingt. Dann
aber fangen mit einem Male die Fische auch an zu schreien,
halb ist eS wie ein Quaken von Fröschen, halb wie ein
Echnattern von Entlein , die in wilder Flucht auseinander-

Kein Wunder , daß stch die Sage auch der schreienden
istsche bemächtigt hat . Einst, so erzählt daS Märchen , stand
da ein stolzes mächtige» Kreuzfahrerheer . Von Bethulien —
von Monasttr her — drangen die Türken vor und lagerten,
um am nächsten Tage ihrem Plane nach die Schlacht zu
liefern, bei Ksffarja.

über den schroffen Resen, den höchsten der Berge hinweg
logen indessen lautlos die Christen, um daS Türkenheer zu
Überfällen. Da erhob plötzlich einer der Krieger einen Ge¬
sang und di« anderen stimmten mit ein.

»So wollte ich doch" schrie der wütende Führer , „daß ihr
tief im See lieber läget und stumm wäret wir der Fisch, eh
daß ihr mir durch euer Singen den Feind geweckt hättet ",
denn der war wirklich geweckt und trieb die Christen zurück
and warf sie. . auf baß der Fluch in Erfüllung gehe", in den
vee, wo ste alle zu Fischen wurden , stumm wie diese, nur
die. die gesungen hatten , konnten daS Schreien auch als
Rsche nicht »erlernen . ,

Wenn man vom Ochridasee spricht, diesem See . in
weiche« hundert Wässer münden , müßte man eigentlich von
der ganzen Seenkette sprechen, die den Ochrida-, den Prjesba -,
den « entzek. und elf Ausläufer de, PrjeSbaseeS, auch wohl
dm keinen schon auf albanischem Gebiete liegenden Skariiia-
s«e umfaßt. Denn alle diese Seen sind nur durch Verhältnis,
"ltißtg schmale Landbrücken voneinander getrennt , von denen
dir schon erwähnte von Gabischitza die größte und mächtigste
ff. Eie zeigt den Karstcharakter in seiner wildesten Form
und ist , in Bollwerk von einer Wucht, als wäre st« von
Tyllepenhand getürmt . Sie blldet den äußersten Winkel
Auserbien« - den Winkel der Flucht - wie er setzt von
vozo Petrowitsch genannt worben ist, und beherrscht die

und einen Teil deS albanischen Landes bis nach der
bohen Kamna hin. Unten aber in den Seen lauert ber

Unten wartet der schreiende Fisch und der sonst hoch
oben horstende Adler umkreist den See und sucht die neue
ow ihm bietende Atzung. . „
- Auch hier am Ochridasee ist wie am Skutartsee eine
Zauptbrutstätte deS Wasservogels der Türken . deS Pelikans.
Aber auch Reiher und kreischende Möven finden stch hier , so

man nicht vom Ochridasee, sondern vom Meer von
Mrida zu sprechen gewohnt ist. Drüben aber in den
Odenischtebergen streicht noch der hungrige Wolf , schleicht
Z  graue FuchS der Berge und lauert der Luchs. In den
ändert Wässern aber tummeln stch die Berg - und die
'-achsforellen und springen in mächtigem Satze bergauf bis
iu den Zwölfhundertmeterhöhen der Berge . Da ^ ^ stlichste
ZI  ist eine Treibjagd auf diese edelsten aller Fische. Eme
Ntrge Jagd mit Gewehr und mst schreienden, die Wasser
Agenden Treibern . Im übrigen kommt in dem See selbst
°uch ei« roter Fisch  vor . Eine Barve ähnlich den Barben
L Meeres . Den . Türkenfisch- nennen sie ihn und dt«
lh» »n 00n  Ochrida und Struga bekreuzen sich, wenn u«
ii>n essen. Artur Brehmer -Tnest.

]Vab und fern.
fort; an deutsche Gefangene im A >>elaude . Sorg-
Ä c Verpackung der für die deutschen Gefmigenen im

bestimmten Pakete wird wtederhott dringend
»nt , damit ste unversehrt bei den Empfängern e.

Indes genügt, wenn die Pakete in kräftiges, meh
>ör, »Abgeschlagenes Packpapier eingehüllt werden. Ei" in Leinwand ist nickt erforderlich.

G Der fehlende Nachtisch. Im Pariser „Matin ' klagt
sin Mitarbeiter mit bitteren Worten darüber , daß die
ranzösischen Soldaten an der Front kein Dessert mehr er¬
stellten, Käse und Konfitüren seien vom Speisezettel ge-
trichen worden. Man weiß nicht recht, ob der gute Mann
nit der reichen Fülle dessen, was angeblich den französischen
.Poilus " bisher geboten wurde , momentan will , oder ob er
otsächlich' glaubt , daß die Soldatenküche Leckereien ent¬
falten muß. Es wird auch wohl ohne Süßigkeiten gehen.

©Großfeuer km Hafen von Genua. Die Mailändei
Blätter berichten über eine heftige Feuersbrunst , die iw
Hafen von Genua ausgebrochen ist. Zwei große Anlagen
von Schuppen mit ungeheuren Mengen von Stearin,
Mineralien . Wolle und Baumwolle , Ätznatron und Holz
wurden vollständig zerstört. Die Ursache des Brandes ist
unbekannt. Der Warenschaden allein beträgt mehren
Millionen . In einer der Anlagen waren 7000 Baller
Stearin , 1500 Kisten Kokosnüsse, tausende Tonnen Holz
und tausende Fässer von Mineralöl , die der Regierung
gehörten, aufgestapelt.

o Kaiser Wilhelm zweimal in einer Familie Pate.
Zum zweitenmal hat sich der Kaiser bereit erklärt, bei
inem Sohne, und zwar dem achten des Bahnmeisters Emil
stiediger in Dittersbach, die Patenstelle anzunehmen. Es
»ürfte nicht oft zu verzeichnen sein, daß der Kaiser in einer
kamtlie zweimal die Patenschaft übernimmt.

OEi« seltene Feier. In Heßloch in Rheinhesseil
eierten die Eheleute Johann Gardt die goldene Hochzeit
>u der alle sechs an der Front stehenden Söhne Urlaub
Schielten und am Festtag ihrer Eltern zu Hause weilten!
einer warm ein siebenter Sohn, der ebenfalls einberufen ist
mb der ackto Sabn enoeoen.

o Selbstmord eures sozialdemokratischen Abgeord¬
neten. Gegen den Landtagsabgeordneten Paul Setge
Pößneck, den die Meininger sozialdemokratische Landtags,
fraktion vor 14 Tagen aus der Fraktion ausschloß, weil
ic  stch unter Berufung auf seine Immunität weigerte, in
einer gegen ihn anberaumten Gerichtsverhandlung zu er¬
scheinen, war in Rudolstadt abermals Verhandlung ange-
setzt, wo Setge sich wegen Unterschlagung verantworten
sollte. Setge erschien aber nicht, verübte Selbstmord und
wurde, nach dem „Vorwärts ", bei Katharinenau aus der
Saale gezogen.

0 Bierhöchstpreise in Bayern . Die drei bayerischen
Stellvertretenden Generalkommandos bestimmten nach einer
Besprechung mit den Vertretern der bayerischen Brau-

strie, die neuerlich eine Bierpreiserhöhung von sechs
Mark m Aussicht stellte, daß für München der Bierpreis
>ur braunes Faß - und Flaschenbier pro Hektoliter nur um
zwei Mark erhöht werden darf , ftir Luxusbiere um vier
Mark . Im übrigen Bayern darf der Bierpreis allgemein
um vier Mark pro Hektoliter erhöht werden. Außerdem
wird der Mindestgehalt an Stammwürze festgesetzt. Der
Bierpreis für das Feldheer erfährt keine Erhöhung.

o Weihnachtsverkehr der Post . Zur schnellen Ab¬
wickelung des Postschalterverkehrs während der Weihnachts-
c jedermann wesentlich beitragen . Die Einlieferung
der Weihnachtspakete sollte nicht lediglich oder vorwiegend
bis zu den Abendstunden verschoben, namentlich müßten
Familiensendungen tunlichst an den Vormittagen aufgegeben
werden. Auch sollte es die Regel bilden, daß die Absender
c b klnzuliefernden Weihnachtspakete durch Postwertzeichen
selbst frermachen. Zeitungen dürften nicht in den Tagen
WM 19. bis 24. Dezember am Schalter der Postanstalten
bestellt werden. Für die Zahlungen am Postschalter sollte
der Auflieferer das Geld abgezählt bereithalten.

O Weihnachtsgeschenk der Minister für die Feld-
truppen . Wie im Vorjahr ist auch diesmal von den preußi¬
schen Staatsministern und den Reichsstaatssekretären
wieder eine gemeinsame Weihnachtsspende von 30 000 Mark
>ur unsere ini Felde stehenden Truppen zur Verfügung ge¬
stellt worden. Es werden damit in erster Linie wieder
solche Verbände des Heeres und der Marine bedacht,
denen aus der öffentlichen Sammelstelle Liebesgaben gar
nicht oder nur in geringem Umfange zugewendet werdenkonnten.

4M 7 Bunte Zeitung.
Der Sanktcitshnnd als Deserteur. Die Zeiischust

des Deutschen Polizeihund -Vereins berichtet, daß ein Hunk
von dem westlichen Kriegsschauplatz seinen Weg zu seinem
früheren Herrn in Hagen in Westfalen zurückgefunden hat
Vor etiva einem Vierteljahr wurde der schwarzbrcmm
Dobermann einem Sanitätssoldaten für das Feld mit¬
gegeben. Er kam an die Front in den Argonnen . Vor
dort hat er sich jetzt ohne Begleitung in Hagen miede,
eingefimden. Wie „Sata " die Wege über Verg und Tal
und Fluß nach seiner Heimat gefunden hat, ist ein Rätsel

Eine echte Stradivarius für das Note Kreuz . Zu
einem demnächst im Theater in Straßbnrg i. E . stattfinden-
den Wohltätigkeitskonzert zugunsten der freiwilliger
Krankenpflege für das XV. Armeekorps hat ein Freund
des Roten Kreuzes die von Prinz Max von Zwei¬
brücken dem Pfeiferkönig Wuhrer 1787 in Rappolts¬
weiler geschenkte Geige zur Verfüglnig gestellt unter
der Bedingung, daß sie zugunsten des Roten Kreuzes
verkauft werden möge, der Stadt aber als histori¬
sche Geige für die Konzerte des städtischen Orchesters
erhalten bleibe. Die sehr schön erhaltene wohlklingende
Violine soll eine echte Stradivarius sein und aus dem
Jahre 1709 stammen, hat also neben dem geschichtlichen
Wert auch einen großen Liebhaberwert . Prinz Max van
Zweibrücken war in Zweibrücken Hof (jetzt Generalkom¬
mando, Brandgasse) in Straßbnrg geboren und führte als
Erster die Königswürde in Bayern . Er war als großer
Kunst- und Musikkenner bekannt.

,4us clem GericbtsraaL
§ Dreimal zum Tode verurteilt . Die Besiherftau

Henriette Holstein aus Neu-Pustlanten (Kreis Labiau) wurde
wegen Mordes, begangen durch Arsenikvergiftung an ihrem
ersten Ehemann, an ihrer elfjährigen Tochter erster Ehe und
an ihrem zehnjährigen Stiefsohn, dreimal zum Tode ver¬
urteilt. Beweggrund zur Tat war Habsucht.

8 Mordprozeß Kallies . Vor dem Schwurgericht Güstrow
begann der Prozeß gegen die Geschwister Kausmann Heinrich
Kallies und die Wirflchafterin Olga Kallies. Heinrich Kallies
soll die Berliner Schauspielerin Martha Thies gen. Heddt
Treu ermordet haben. Seine Schwester Olga soll ihn dazu
ongestistet haben, um leichter zu einer Heirat mit dem ge-
schiedenen Manne der Thies zu kommen. Die Angeklagten
leugnen jede Schuld. -

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 12 . und 13 . Dezember.

Soruuuuufgang 803 (8 °fl !l Mondaufgang 11" V. (12" N.)
Sonnenuntergang 3" (3" ) jj Monduntergang ll 07 —

Vom Welttrieg 1914.
12. 12. Meldung der obersten deutschen Heeresleitung,

daß die Russen bei den Kämpfen in Polen mindestens
I50  000 Mann Verluste gehabt haben, darunter 80000 Ge¬
äugene. — In Nordpolen weiterer Sieg über die Russen,
II 000 Gefangene, 48 Maschinengewehre erbeutet. — Die
Österreicher schlagen die Russen bei Ltmanowa (Westgalizien).

13. 12. Die Österreicher müssen vor neuen starken
erbischen Kräften ihre Offensive in Serbien vorläufig ein-
testen. _

12. Dezember. 1766 Dichter Gottsched gest. — 1801 König
Zohann von Sachsen in Dresden geb. — 1824 Schriftsteller Rudolf
Sense geb. — 1844 Maler Peter Janflen geb. — 1872 Maler
peiiirich Vogeler geb. — 18SS Aftikareifenberund Geograph
8Hstipp Paulitschke in Wien gest. — 1910 Französischer Maler
Lierre Lagarde in Paris gest. — 1912 Prinzregent Luitpold von
Sayern in München gest.

13. Dezember. 1546 Eröffnung des Tridentinischen KonzllS.
- 1565 NaturforscherKonradv.Gesner gest. —1769 Dichter Christtan
kürchtegott Gellert gest. — 1797 Dichter Heinrich Heine geb. —
1816 Ingenieur1Ernst Wernerv. Siemens geb. — 1836 Maler
kranzv. Lenbach geb. — 1863 Dichter Friedrich Hebbel gest.

Li Heidekraut als Futtermittel . Die gegenwärtige
§utterknappheit, die durch die fehlende ausländischeEinfuhr
üebingt ist und zu einer Reihe staatlicher Maßnahmen —
Festsetzung von Höchstpreisen. Verbrauchsbestimmungen.
Streckung unserer Futtervorräte — geführt hat. nötigt uns dazu,
!inmal mehr solche einheimische Futtermittel zur Verwendung zu
dringen, die früher nicht in Frage kamen. Von Interesse dürste e»
lein darauf hinzuweisen, daß auch Heidekraut zur Verflittemng an
Vferde, Kühe und Schweine verwendet werden kann. Da
die Heidschnucken der Lüneburger Heide, eine Schafabart,
ich jahxein jahraus von Erika nähren, war es nahe¬
liegend zu untersuchen, ob die Erika nicht auch als Futter
ur andere Tierarten benutzt werden kann. Forschungen
haben denn auch ergeben, daß die Erika nicht mit dem Gn»
tritt des Winters ihren Nährwert verliert, vielmehr dm
zanzen Winter über geerntet werden kann, so daß st« auch
letzt noch unserer Viehfütterung dienstbar zu machen ist. Zum
Zwecke der Erzeugung des Futterstoffes aus Heidekraut wird
dieses gemäht, an der Lust getrocknet, wobei es einen Schwitz»
srozeß infolge einer Erwärmung durchmacht, und bann iu
ügens konstruierten Mühlen gemahlen. Das so erhaltene
Mehl ist zur Verfütterung an Pferde, Kühe und Schweine
,«eignet. Zur Gewinnung des Futtermehls darf aber nur
die gewöhnliche, auf trockenem Boden wachsende und durch
hren holzigen Stamm mit vielen Ästchen und Zweigen, an
>enen fahnenattig die Blüten und Früchtchen hängen, kennt»
iche sogenannte Besenheide (.Erica vulgaris), nicht die
Moorheide(Erica tctraUs), die nur ganz kurze, dünne Stengä'
tnd an der Spitze eine einzige glockenarttge Blüte hat, vev»/
Vendet werden. Die Benutzung dieses Futtermittel» wtw
desentlich zur Streckung unserer Vorräte

* Die Veranstaltungen des Gewerbeverein^ diea
kommenden Sonntag im „Rheinberg" stattfinden, versprech,
einen interesian-en Verlaus zu nehmen. Am Nachmittc
werden Lichlbildet vorgeführt, die u. a. behandeln: Unsc!
Heerführer, ausziehende Truppen, Erfolge unserer Lufiflott
die Krieger im Felde, das Rote Kreuz, Geschoßwirkunge,
Liebesdienst in der Feuerline usw. — Abends wird Hindei
bürg, der Befreier Ostpreußen«gegeben; bei jeder Vorstellun
werden auch linomatogiaphische Bilder vorgesührt. Nähen
wild dieser Tage bekannt gegeben. Der Ertrag der Voi
stellungen wird zum Besten der ins Feld gezogenen Brm
bacher Krieger und deren Angehörigen verwendet, werhal
allseitiges Erscheinen der Einwohnerschaft erwartet wird.

** Garnison . Wie schon gemeldel, wird unsei
Eladt nun Garnison erhalten und zwar soll eine Landsturm
kowpagnie vom Landsturm-Ba». Jnf.-Reg. Nr. 81 in Stär!
von 250—300 Mann nach hier kommen. Die Kompagrn
soll bereits vor Weihnachten, vorgesehen ist der 21. Dez
ihre hiesigen Quartiere beziehen.

Der Abschuß von Rehkälbern ist von de
Bezirksausschüssen überall auch für Dezember verboten worder
— jedenfalls aus der Erwägung heraus, daß eine Freigak
des Abschusses in vielen Revieren zur fast völligen Aut
rottung des jungen Nachwuchses einer Wildart führen würd
deren Erhaltung auch im volkswirtschaftlichen Interesse vo
nicht zu unterschätzender Bedeutung ist.

* Aur Beachtung ! Es wird nochmals daraus aus
merksam gemacht, daß Schulden an feindliche Auslände,
semdliches Vermögen usw. bi» spätestens 15. Dez. 1915 bl
der°Handelska«imer Limburg angemeldet werden müssen Ar
meldkformulare können von der Geschäftsstelle der Handels
kawmer, Josefstraße7. bezogen werden.

* Die Sgl . Regierung zu Wiesbaden eiklärt: E
ist uns mitgcteilt worden, daß an mehreren Schularten d!
Absicht besieht, die Bilder dee gefallenen Lehrer in de
Schulen, an denen ste zuletzt tätig waren, anzubringen. Wi
begrüßen diese Anregung und halten ste für wohlaeeiane
um die für das Vaterland Gefallenen an der Stätte ihn
früheren Wirksamkeit zn ehren und ihr Gedächtnis iin de
Herzen der Schuljugend lebendig zu erhalten.

ttielterausficDten.
Eigener Wetterdienst.

ec&«e? 014 16 4tet ^Efrost , veränderlich, Regen un
Niederschlag am 11. Dez. : 9 Millim.
&ereins-ßaebriebten.

Arriegerverein.
—^ " tag abend Versammlung Im „Deutscken fim .a*

Feinste

— - -» r— _ Jean Engel.
. Me Meihilochtsdöullte

nb errnrfrrffcn und bitte die bestellten abzubolen.
©. Augelmeier.



Amliche

Bekanntmachungen um
Packpapier

braun und blau — per Bogen nur 5
A. Lemb.

der städtischen Behörden.
Nach neuerem Beschluss- werden die seitens der Stadt

zu hauenden Christböume an Herrn Kugelmeier abgege en
»erP« t8 «0 . °°» dem d» d- m-M .» P-» »

D» Miatkrat.
RraubaL, 11. Dez,  ma . > 7"..I

- ®« tarn. an 6i„.m9en SamU.t., mW« b« “ »

"» %  rratTÄsiS

Normal-Hemden

Biber-Hemden

Unterjacken
Normalhosen

Biberhosen

Gestrickte Jacken
Wollene Sweaters

Hosenträger
Schlafdecken
Taschentücher

Lungenschützer
Leibbinden
Kniewärmer

Handschuhe
Fußlappen
Wollene Socken
Woll. Mannsstrümpfe

Lazarett-Socken

Pulswärmer
Ohrenschützer

Gegen verdorbenen lV.agen
empfehle ich

Vermuth di Torino
„Säntis”'Magenbitter

auch in Feldpoltpackung.
Jean Engel,

Empfehle mein

grstzer Lager
rn

in reicher Auswahl bei

Oesehw- Zehumaoher-
in allen Größen und Qualitäten zu billigsten Preisen bei

gflap .hw . Schumacher.

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, . Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw., |
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel Glaspapier, _Flintstein-

Jnsera
Zeileo
Rekla

~ ^ ! papier , Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
ACÄ8 - MILWK ^ Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

Lacto-Ei-Pulver
Eiweisspulver

wieder eingetroffen -n 1Jean Engel.

usw.

Iempfiehlt

fit»
iiiii

Georg Phil. Clos.

zn den billigsten preisen.
Julius Rüping.

MpeMallstkln
wieder eingetroffen

Emberusunqshalber ist meine
Mohnurg

Burgstraße3 ab 1. Jan. zu
Ivermieten.

M . Gobernatz.

Winterjoppen
iör Knaben und Herren

in allen Größen und besten Stoffe» zu äußerst niedrigen

Preisen Rud . Neuliaiis.

für Larbidlampen
Ineu angekommen bei

Ga . Phil . Llos.

«

>Schölle Wohnung
(3 Zimmcr und Küche, elektr.
Licht und Abschluß) im2. Stock
zu vermieten.

Anton Kadenbach.

Bilderbücher
von 10 Pfg. an bis zu den
etnfien empfiehlt

A. Lemb.

Photographie Römer.
Mein photographisches Atelier ist bis auf

jWeiteres wieder tjä glich g e ö f f n e t._
Weihnachtsbesfellungen

erbitte frühzeitig.
TH . RÖMER.

SS wird hierdurch erinnert|
daß die
evgl. Kirchensteuer!
pro 1. Halbjahr 1915-16 als»

Außer anderen Gaben gingen ein von
Lt. Teßmonn 5.— Mk.

pro 1. Halbjahr
bald entrichtet werden muß.

Braubach, 8. Dez 1915.
Evgl. Kirchenkasse: Pro bst

Wein

Militär Anhänge und
Taschenlampen

Mako-Hemden
Normal-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken und
Manusfirümpfe
» enen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentüchertkekebw. Schumacher.

Röhrstuhle
außer dem Hause verkauft per
Liter 80 Pfg. ohne Glas.

Anton Arzbächer,
Karlstraße 1.

mit Ist Batterie und „Gsram "-Glühbirck
jzu billigsten Preisen.

Julius Rupmg.

werden gut und dauerhaft gc-
flochten bei

Robert Bingel,
Hahnweg 12.

piritus
Kü-elkiseil
Plätteisen und alle
Sorten Bügeleisen
hält stet» auf Lager
Gg. Phil . Elos.

Gklimtsta-skarten
— auch patriotische—

Isind neu eingetroffen-
Lemb.

Aähmasehinen Unter der Marke:
nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine lausen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkert über-

S «5t . Garant!« Woftenlofes AnlecnenGg. Ph . Clos

„Steinhäger
Uirguell“

(gesetzlich geschützt)

Für die langen Winter¬
abende empfehle die so

sehr beliebte

LkiWlichkK
| pro Band u.Woche I

nur 10 ptg-
21  Lemb.

ftmtpcnUhn
vorzüglich bewährt, kein Austrocknen und dadurch längsteKlebdauer.

Zu haben bei
_ Georg Philipp Llos.

Auf sämtliche noch vorhandenen

i Unse
Anstrengr
auf Md i
sondem

hlel

Auf
beiderseit
gnffend
östlich bei
Der Anc
.fest in m
gegcnteili
berichtm
Oestlich.
! Die
Seeresgi

>

ist unveri
Se

! Ein
Kooel—§
Linie zus
das westli
des Feini
Balkan-
1 Kein
ArmeenI
Oberste

Handarbeiten

orte
! Amti
Russisch
! Bei
tagen rn
Ztalierri
l Die
ms den
Ichnittez
oorgescho
genen fe

Schr
gegen de
des Mon
Südöstl

In i
wurdeni
Der St

gebe von jetzt ab bi« Weihnachlen

ICpCt -Pslsstt.
Rud. Neuhaus.

per Pfund nur 50 Pfg-, so-
lange Vorrat reicht.
Otto Eschenbrenner

MK « « - ilpffeitP
tack», Iftaiff ®«ß*

L « M «L
Schöne

|n vorzügliche» O'ialitäten und jeder Preislagêenwst̂̂

S>LL !-">-"L'"sL ^Weihnächtsbüume

Den Eingang sämtlicher

»idwflreit

Man"verlange: hat abzugeben
.Steinhäger Urquell." Frau h-rm. Arzbaq-r,

>2 , aouis 1904 @oIb. Med. «•
Ueber 100 goldene, silberne u.

Staats-Medaillen.
— 100fach prämiert. —

in schöner und preiswerter Auswahl erlaubt stch
hiermit anzuzeigen . .Md. UeulMS.

Entern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905; Gold. Med.

Alleiniger Fabrikant:
E. König, Steinhageni. W.
Haupt Nieder!, für Bcc 'dach:
itEmtl Lschenbreimer.

Apfelsinen, Zitrol.m,
Haselnüsse, Krach¬
mandeln, Almeria-

Trauben
empfiehlt

Emil Lschenbrenner
Frieda Lschenbrenne .r.

SämMche ArtikelM J

Pintrrbrkinbung
für Zerren und Knaben:

Hemden, Strümpfe, Unterzeuge, Joppen, gefütter̂^
lungefüttert, Hosen in Wolle und bedruckt Leder
|in Wolle und Tuch sind in großer Auswahl bei

niedrigen Preisen und bester Güte eingetroW
Mud. Meuhaus-
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